. 


fuͤr die 


eg tte Staaten 


— No. 18. — 


(Ne, 11 6.) Deklaration des Edikts de Dato Königsberg den naten Februar 1809. wegen 
Ankauf des Gold⸗ und Silbergeraͤths und wegen Stempelung deſſel⸗ 
ben und der Juwelen. Vom gien Juli 1812. 


/ D. der Hauptzweck Unſers Edikts vom I2ten Februar 1809. wegen Ankauf | 


des Gold- und Silbergeraͤths und wegen Stempelung deſſelben und der Ju⸗ 
welen, durch den patriotiſchen Eifer, womit Uuſere getreuen Unterthanen den 
groͤßten Theil ihres Gold- und Silbergeraͤths, ſo wie ihre Juwelen, dem 
Staate zur Abwendung deſſen augenblicklichen Verlegenheit dargebracht haben, 
bereits laͤngſt erfuͤllt iſt, die Erfahrung aber gelehrt hat, daß die im Art. III. 
jenes Edikts als bleibend verordnete Abgabe vom Werthe kuͤnftig verarbeiteter 


und verkaufter edler Metallwaaren, auf das Gewerbe der Gold- und Sil⸗ 


berarbeiter hoͤchſt nachtheilig einwirkt; ſo wollen Wir zum Beweiſe Unſerer 
ſteten landesväterlichen Fuͤrſorge fuͤr den Nahrungsſtand jeder Klaſſe Unſerer 
Unterthanen, jene Abgabe wieder aufheben und verordnen hierdurch: daß 
vom Tage der Publikation dieſer Verordnung angerechnet, die in Unſeren 


Landen verfertigten Gold⸗ oder Silberwaaren weder einer Abgabe noch 


einer zu dieſem Behuf vorzunehmenden Stempelung mehr unterworfen ſeyn, 


von den aus der Fremde eingehenden Waaren dieſer Art aber, blos die vor 


| Emanirung des Eingangs erwaͤhnten Edikts darauf gelegten Gefaͤlle erhoben 
werden ſollen. Hierdurch ſind gleichfalls die Beſtimmungen der §§. 16. 
138 und 19. jenes Edikts aufgehoben. 

Wir befehlen Unſerm Einkommen⸗Departement, hiernach überall zu 
erfahren. i 
Berlin, den gten Juli 1812. : 

Friedrich Wilhelm. | 


Be | Hardenberg.“ 


| Jahrgang mr. 


RD 


(No. 117.) 


8 (Ausgegeben zu Berlin den 21ſten Juli 1872.) 


— 


Rn, 3 


SEEN . BR Eh 
x 8 4.22 — 


> IS: „„ Sr 
(No. 117.) Verordnung wegen e Kanton en abgabe für das Bür⸗ 
gerrecht in den kantonfreſen Staͤdten. Vom gien Juli 1812. 


E 


SE 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


e Preußen w. ere 


haben, in Erwaͤgung, daß die bisher ubliche Kanton⸗Reluitionsab gabe für 
Gewinnung des Buͤrgerrechts in kantonfreien Städten dem größten Theil der 
angehenden Buͤrger ein nicht unbedeutendes Kapital fuͤr das Etabliſſement und 
den Betrieb ihres Gewerbes entzogen hat, und es uberhaupt nicht angemeſſen 
iſt, eine der erſten und wichtigſten Pflichten, welche jedem Staatsbuͤrger obliegt, 
durch Geld abloͤſen zu laſſen, beſchloſſen, dieſe Abgabe allgemein in ſaͤmmt⸗ 
ſchieht, aufzuheben. Es darf daher von Publikation dieſes Geſetzes an, Nie⸗ 
mand die Abgabe weiter entrichten, und die Gewinnung des Buͤrgerrechts in 


einer kantonfreien Stadt iſt in Beziehung auf die Kantonverfaſſung künftig. 
blos an diejenigen Bedingungen gebunden, welche nach den beſtehenden Kan⸗ 


lichen kantonfteien Staͤdten und Plaͤtzen Unſerer Monarchie, wie hiermit ge⸗ 


tongeſetzen zu Gewinnung und Ertheilung des Bürgerrechts überhaupt. erfor⸗ = 


derlich ſind. 


Dagegen foll aber auch von jetzt an, Niemand, der bis jetzt dieſer Ab⸗ 


gabe unterworfen geweſen ſeyn würde, durch das Buͤrgerrecht in einer kan⸗ 
tonfreien Stadt eine Enrollementsfreiheit, für ſich und feine maͤnnliche Deſeen—⸗ 


denten, weiter erlangen, ſondern in dieſer Dinficht lediglich nach den allge⸗ 


meinen Beſtimmungen des Kantonreglements beurtheilt und behandelt werden, 
ſo wie ſolches in Anſehung der nach kantonfreien Staͤdten gezogenen Schutz⸗ 
verwandten bisher ſchon der Fall geweſen iſt. ger 

Die Magiſtraͤte in den kantonfreien Städten: haben von dergleichen 
neu angehenden Buͤrgern genaue Liſten zu führen und ſolche den Kanton⸗ 
Reviſionskommiſſarien zur gehoͤrigen Berichtigung der Kantonrollen mitzu⸗ 


teilen; die Regierungen. aber darauf zu ſehen, daß ſolches gehörig befolgt. 


werde. a 5 


5 Berlin, den oten Juli 18122: 5 ses 8 
Friedrich Wilhelm 
Hardenberg. a 


v. Schuckmann. 


(No. 11890 


(No. 59. Sera in Petef des Ebdikts bom aten Juli 1812. wegen 
der Auswanderung Preußiſcher Unkerthanen und ihrer Naturalifation 
in fremden a Vom ser a aa, 3% 


nn 4 
* 3 


a 


5 018 . 91 . 5 Er 77 


N 0 
Ii eh durch die Seetag un die Eittſanmnuung bekannt gente 


Edikte wegen der Auswanderung Preußiſcher Unterthanen und ihrer Natu⸗ 


raliſation in fremden Staaten vom 2ten Juli 1812. muß > I fast der 


5 Worte: 


21 1 32 12. S 


4 


2 pi wie auch cen welche gleicfaus nicht aus Unſern Stat 


ten gebuͤrti ig ſind, jedoch in Unſerm Dienſt, ein mit einem ge⸗ 
wohnlichen Dienfteid Lerbundenes uns 5 ze. 


irt 


folgendermaßen gelefen werden: 55 & „5 
fe wie auch diejenigen, welche geile n u. aus Unſern Staa⸗ 


JT 


ten gebuͤrtig find, jedoch in Un nſerm Dien 
woͤhnlichen Dienſteid verbundenes Amt bekleidet haben,“ ıc 325 


* 


Berlin, den gten Juli 1812. 


rs 


55 er FDendberg 


ein mit einem ge⸗ 


; a ö 2 Er, 
1 2 7 8 81 ; re Be ET TR . 


32 8 (Fo. 129.) 


a S — wu = 


(No. 1190 Alerböchſt Kabinetsordre vom gten Jul 1812, in Betreff der Abgabe von 
fremdem ger und gefalgenein, AR 


U. die Abgabe von fremdem 8 und ln Fleiſche, wie 
auch von fremden Wuͤrſten, mit der durch das Edikt vom 28ſten Okto⸗ 
ber 1810. erhöhten ſtaͤdtiſchen Schlachtaeeiſe und mit den auf dem Salze 
und den Gewürzen ruhenden Abgaben in ein richtiges Verhaͤltniß zu brin⸗ 
gen, ſetze Ich hiermit auf Ihren EN feſt, daß an ER erhoben 
werden. foll: = 
von fremdem geräuchertem und geſalzenem Fleiſche mit Einſchluß : 

von ee und Speck, ſtatt der bisherigen 4 Pfennige kuͤnftig 

Cin eee En RED, x 

und : 

von fremden Würſten aller Art, ſtatt ce 7 6 Pfennige fünftes 

Ein gGroſchen und Sechs. Pfennige a N 
wonach Sie die Behoͤrden anzuweiſen haben. FR 

Berlin, den Sen. Juli 1812. 


en 


ER a duese wien. 
5 N a TEE: 
den e Graben von Herden 


* 


ee 1200 Bekanntmachung in Betreff der Venmdgens⸗ und Einkommensſteuer. Dom 
voten: Juli 1812, 


Das Interimsſcheine aus der Anleihe vom I2ten. Februar 1810. werden 
nach dem Inhalt der Anweiſung vom 24ſten Mai d. J. bei Berichtigung der 
Vermöͤgens⸗ und Einkommensſteuer als bnares Geld angenommen, fie mögen 
ſich noch in den Haͤnden des erfien: Inhabers befinden oder nicht. Da hieruͤber 
Mißverſtaͤndniſſe vorgefallen ſind, ſo wird ſolches zur Achtung fuͤr das Br 
kum und fuͤr die Srhebungsfommiffarien: befannt: ge ch . i 

a Berlin „ den: 10ten Juli. 18 12. 


Har d en bete, 


3 : x (No. ı2t.) 


/ 


u 


— 125 — 


— 


no. 820 Deklarationen ud nahere Beſti immungen in Abſt cht 115 die hung 
der durch das Edikt vom 24ſten Mai ce. . en 55. 


euer. Dem. ‚sten Juli 2 
Vene 5 mir von Sn Maſeſtät dem Könige ertheilten isn 
werden in Abſicht auf die Erhebung der durch das Edikt vom 24ſten Mai d. 

angeordneten Vermoͤgensſteuer, folgende Deklarationen und naͤhere Bein 
mungen gegeben, wodurch auch die entſtandenen Zweifel uber die Auslegung 
des H. 4. des erwähnten Edikts und des H. 16. der Anweisung, welche mit 


ſolchem zugleich ertheilt iſt, wegen der Frage, in wiefern die Vermoͤgens⸗ 


ſteuer von den Grundbeſitzern nl für ihre Perſonalglaͤubiger e 
ſey, gehoben werden. 

= Der Grundbeſitzer ſchießt die Steuer, ſowohl für feine hypothekariſchen 
Glaͤubiger, als fuͤr feine Perfonalgläubiger vor, und bringt fie dieſen 
nach den Vorſchriften jener Geſetze in Abzug, in ſofern dieſe ſaͤmmtliche 
Schulden deſſelben, den Werth ſeiner Grundſtüͤcke und ſeines uͤbrigen 
Aktivvermoͤgens nicht uͤberſteigen. 

2) Die Angabe der inlaͤndiſchen Perſonalſchulden geſchteht ſolchenfalls nach 
dem H. 16. a. der erwaͤhnten Anweiſung vom 24ften Mai, vor dem 
Iſten Oktober d. J. verſiegelt. Perſonalſchulden an Ausländer werden 

in Abzug gebracht, und es wird dafuͤr keine Steuer entrichtet; aber es 
find daruber beſondere verſiegelte und ſpeeielle Verzeichniſſe auf eben die 
Weiſe einzureichen, und bei entſtehendem Verdacht von Unrichtigkeiten, 
einer genauen Unterſuchung zu unterwerfen 


: > Ueberſteigt der Betrag der Perſonalſchulden das geſammte Aktivvermö⸗ 


gen des Schuldners, ſo hat das Ueberſteigende keinen Werth und es 
wird keine Steuer davon entrichtet, dem Staat ſteht aber nach dem eben 
angeführten F. 16. k. die Befugniß zu, in ſolchen Fällen: eine genaue 
Unterſuchung anzuſtellen, nnd Die. Maatregeln zu deen welche fuͤr 
noͤthig erachtet werden. 
40 Die Entrichtung der Steuer muß durchgängig von dem Grundbeſitzer 


vorſchußweiſe fur feine Real⸗ und Perſonalglaͤubiger geſchehen. Es hängt 


nicht von dieſen ab,, die Steuer ſelbſt zu bezahlen. Nur der Staat kann 


dieſes verlangen, in ſofern der Schuldner den Vorſchuß nicht leiſtet. 


Dann wird aber: der Gläubiger beſonders zur Zahlung aufgefordert. 
50 Perſonalglaͤubiger derjenigen „die nicht. . find), ee 
die Steuer jelbft,. 


a 00 Das Vermoͤgen, welches Kaufleute als Grundbeſt itzer haben, iſt, wie = 


ſchon geſetzlich feſtſteht, den allgemeinen Beſtimmungen unterworfen. In 
are auf das eiche kaufmaͤnniſche 1 findet aber die 95 


er 


＋ 


j 


geordnete ln und Klaſſftkation Statt, Be alſo die Perſo⸗ 
nalſchulden und Forderungen ohne ſpecielle Auzabe mit in Betracht kom⸗ 

men muͤſſen. \ 

7) Die richtige Verſteuerung der auf Sıbaber lautenden, oder zwar auf 
einen benannten Inhaber geſtellten, aber dennoch im öffentlichen Ver⸗ 

kehr befindlichen Papiere, wird folgendermaaßen kontrollirt: 2 

a) Dieſe Papiere werden bei der Verſteuerung vorgezeigt, und von 
der Kaſſe, welche die Steuer erhebt, mit dem Stempel des dazu 
beſtimmten Dienſtſiegels bedruckt. 

p) Kommen nach dem Iften Oktober vor dem 24ſten Mai ausge⸗ 
ſtellte Papiere der Eingangs genannten Art ohne dieſen Stempel 
zum Vorſchein, ſo kaun nicht allein weder Kapital noch Zinſen 
darauf bezahlt werden, ſondern die Behoͤrden, welchen ſie praͤſen⸗ 
tirt werden, find auch verpflichtet, fie anzuhalten, und den Pros 

. vinzlalkommiſſionen, ſofern dieſe noch beſtehen, ſonſt aber den Ab⸗ 

gabendeputationen der Regierungen zu Einleitung der re 
von der Hälfte des Werths einzureichen. 

) Dieſe Konfiskation wird gegen den zeitigen Inhaber Rn 
ohne Ruͤckſicht, ob er in der Verſteuerungsepoche im Beſitze des 
Papiers war oder nicht. Es hat daher jeder, der ſolche Papiere 
kauft, oder in Zahlung erhält, genau darauf zu achten, ob fie 
auch den vorgeſchriebenen Stempel haben, damit er nicht durch 

urngeſtempelte Papiere in Schaden gerathe. 

d) Wer bei Publikation der gegenwaͤrtigen Deklaration die Steuer 
von ſeinen Papieren ſchon entrichtet hat, muß dieſelben noch vor 
dem Tſten Oktober der Kaſſe, an welche er gezahlt hat, zur Stem⸗ 
pelung vorlegen. 

e) Papiere, welche zu einem geſetzlich ſteuerfreien Vermoͤgen gehoͤren, 
oder ſich im Beſitze klaſſifizirter Mitglieder des Handelsſtandes be⸗ 


finden, werden, jedoch nur bei den Provinzialkommiſſionen, 9 88 5 


gelblich geſtempelt. 

£) Wer durch irgend eine geſetſiche Verhinderung abgehalten Wird, 
ſein ſtempelpflichtiges Papier vor dem Iſten Oktober d. J. zur Stem 
pelung zu probueiren, muß daſſelbe mit Nummer und ſonſtigen Kenn⸗ 
zeichen der Provinzialkommiſſion anzeigen, die geſchehene Verſteue⸗ 
rung glaubhaft nachweiſen, und erhalt hierauf ein Atteſt, auf welches 
er kuͤnftig die Stempelung bei der Behoͤrde nachſuchen kann, die 
das Papier ausgeſtellt hat. Bis die Stempelung nicht vollzogen 
iſt, kann ein ſolches Papier weder in Umlauf Nene noch zur 
Zinszahlung proͤſentirt werden. N 

90 Kou⸗ 


— > 


8) 


u - 


E) Koupons, die Jemand ohne die Haupt⸗Verſchreibung, zu der fie ge⸗ 

hören, beſitzt, find der Stempelung ebenfalls unterworfen. f 
Gemäß H. I. litt. d. der Anweiſung vom 24ſten Mai d. J. find For⸗ 
derungen eines Auslaͤnders aus Dokumenten, die auf jeden Inhaber 


f lauten, er Berſteuerung unterworfen. Dieſes wird dahin naͤher be⸗ 
ſtimmt, daß Bankobligationen und andere von den Geldinſtituten des 
Staats ausgeſtellte Schuldſcheine, auch wenn fie auf einen beſtimmten 


Inhaber lauten, nur in ſo fern ſteuerfrei ſind, und unentgeldlich geſtem⸗ 


pelt werden, als fie entweder ſich noch in den Handen deſſen befinden, 


auf den ſie zuerſt ausgeſtellt wurden, und dieſer ein Auslaͤnder iſt, oder 


durch eine vor dem Zaſten Mai gerichtlich ausgeſtellte Ceſſion, in die 


Haͤnde des auslaͤndiſchen Beſitzers übergegangen find. 


8 Zu dem ſteuerfreien Vermögen gehört auch das geſammte Vermögen 


00 


der Kaͤmmereien. er 
Wer nach H. TI, der Anweiſung vom 24ffen Mai, Vermoͤgensſteuer 


aus der Subſtanz eines Lehens oder Fideikommiſſes entrichtet hat, muß 
auch die fuͤr den zweiten und dritten Termin der Steuer von dem Staate 


erfolgende Vergütung, denſelben Lehen oder Fideikommiſſe wieder zu⸗ 
wenden, und ſich darüber auf Erfordern der Intereſſenten ausweiſen. 


Berlin, den I3ten Juli 1812. 


VV 8 Der Staatskanzler 
355 Hardenberg. | 


(No, 122.) 
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(No. 122.) Fererweite Befanntmachung. in ee. der Vermbgensſteuer. Dom . 


13ten a ara. 


+ 


E. wird zu Jedermanns Wiſſenſchaſt hiermit bekannt gemacht: 


1) daß die Anweiſungen auf die Vermögensftener und die als ſolche gel, 


tenden geſtempelten Treſorſcheine, in allen drei Terminen der gedachten 
Steuer, nach ihrem Nennwerth angenommen werden; 

2) daß der Betrag der Anweiſungen und geſtempelten Treſorſcheine, wel⸗ 
cher durch die Berichtigung der Steuer ſtatt baaren Geldes eingeht, 
an die zur Verwaltung deſſelben angeordnete Immediatkommiſſion abge⸗ 
liefert wird; . 

3) daß dieſe Kommiſſion die Einloͤſung der Steueranweiſungen und geſtem⸗ 
pelten Treſorſcheine nach und nach bewirken, die Nummer derſelben durchs 
Loos in Gegenwart von drei der hier anweſenden Landesrepraͤſentanten 


und einiger Vorſteher der hieſigen Boͤrſe ziehen laſſen, hiermit naͤchſtens 


den Anfang machen und den Betrag jedesmal oͤffentlich anzeigen wird. 


Berlin, den 13ten Juli 1812 


Der Staatskanzler 
Harden ber g. 


